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Die Zauberbrille.
Sin Weihnachtsmärchen von Hans A l t in ii l l e r.

s war einmal vor langen Fahren,

U?o noch die Leute frömmer waren

Und glaubten, daß, wenn man recht bäte,

Gott Einem auch den Willen thäte,

Und daß in diesem armen Leben

Uns gute Geister hold umgäben;

Wo man die Feen, Kobold' und Elsen,

Die braven Menschen gerne helfen,

Noch nicht wie heut' that ignoriren
Und vornehm spöttisch gar negiren, —

laut also, einst vor Fahren stand

Weit, weit von hier in fernem Land

Ein Häuschen, ganz im Wald versteckt,

Hübsch klein und warm mit Stroh bedeckt,

Driit wohnt' ein sleiß'ges Mütterlein

Mit ihren Kindern ganz allein.

Fhr Mann war todt und ließ zurück

Die Kinder ihr als einz'ges Glück;

Ein Knabe war es und ein Mädchen,

Hans Peter hießen sie und Grethchen.

Sie waren immer guter Dinge,

Mb ihre Hab' gleich nur geringe,

Denn was die Hände fleißig thaten,

Ließ Gott auch zunt Gewinil gerathen.

Doch heute sah's nicht fröhlich aus

Fn ihrem waldumgeb'nen Hans.
Die Mutter trug schon früh am Morgen

Sich mit gar liebevollen Sorgen;

Fn letzter Zeit wollt's nicht gelingen,

Die Summe Geldes zu erringen,

Daß doch wie fönst zur Weihnachtszeit

Sie kleine Gaben hätt' bereit.

Dazu war schon seit ein'gen Stunden

Das Grethchen weg und ganz verschwunden,

Daß endlich sie in ihrem Gram,

Als Grethchen gar nicht wiederkam,

Don ihrem Sohn sich auch noch trennte,

Mb er das Schwesterchen wohl fände.

„Hans Peter," sprach sie, „lieber Sohn,
Du bist doch klug und älter schon,


